
den 4ten Junii 1749

zur Keuſtadt unterm Pohnſtein
vergnugt begangen wurde

wolten

zu Bezeigung ihrer aufrichtigen Ergebenheit

von Hertzen Gluck wunſchen

Swey ein ahmens.
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er Fabeln und Satyren ſchreibet,
Und dieſes nur aus Boßheit treibet,
Der iſt ein arger Menſchen-Feind.
Richts wird gethan, nichts wirdgeſaget,
Das nicht ſein ſcharfer Zahn benaget,
Zu tadeln ſich befugt vermeint.

6oahan kan, wenn man ſie leſen horen,

Beynahden Eyddes Glaubens ſchworen,
Daß der, der ſolche ausgedacht,
(Wie wußt ers ſonſt ſo her zu nennen,
Wie hatt ers ſouſt ſo treffen konnen?)
Jn allen Fallen mit gemacht.

ewohan laßt es allenfals wohl gelten,

Wann ſie nur bdie Mode ſchelten,
Wann ſie deun Liſtern Tort gethan.
Das aber iſt niht audzuſtchen:
Sie greiffen gar die heilgen Ehen,
Das Ziel von unſrer Hofnung an.

nin)Ler Mann, man braucht ihn nicht zunennen,
Denn jeder wird ihn leichtlich kennen,

Der Nann, der ſo mit uns verfahrt,
Der NMann iſt eines boſen Weibes,
Als einer Folter ſeines Leibes
Hat er ſie nicht, noch jetzo werth.

ocJie ſchimpft er nicht die gute Hanne!
Zum Brocken gehter mit dem Manne,

Und giebt ihn da dem Geiſte hin.
Dem andern nimt er Muth und Feuer
Bey ſeinem lieben Abendtheuer,
Bey ſeiner Wiederſprecherin.



gewald hat er einen Mann zum Hohnt,
Der, daß er doch die Kleider ſchone,
Die Frau nicht in Damaſt begrabt.
Bald tadelt er des Weibes Liebe,
Die doch aus wohlgeſetzten Triebe
Den krancken Mann gern uberlebt.

Keem andern nimt er alle Treue,

Und daß er dieſen recht beſchreye,
Verkauft er ihm ſo gar das Weib.
Sulpitien laßt er erkrancken,
Und ſtatt dem Artzt die Cur zu dancken;
Soſtarckt ein neues Kleid den Leib.

G yahicht ſpotteter der Menſchen Sitten.

Nein! ſelbſt die Eh hat er beſtritten.
Der Ehe giebt er alle Schuld.
Vorher laßt er uns zartliſh lieben.
Der Eh nur hat er zugeſchrieben
Zorn, Eckel, Untreu Ungedult.

FoFielleicht redt ernur von den Heydent!
Denn hier, erwird ſichs ſelbſt beſcheiden,
Hort man dergleichen Dinge nicht.
Mankont ihm ſonſt Erempel zeigen,
Da jedes, unſern Sitten eigen.
ihm ins Geſichte wiederſpricht.

ſe pa
Star hat zwar wohl nach wenig Wochen
Die Ehe freventlich gebrochen.

Jedoch, warum hats ihn gereut?
Er wolte nur aus freyen Hertzen
Mit ſeiner Frau vernebmlich ſchertzen,
Und dies verdarb der bittre Reid.



QurchSchelten, und zur Zeit durch Schlage

Wird Steffen das Gebluthe rege,
Das bey ihm auſſerſt nothig iſt.
Bißweilen von dem Weibe gehen,
Sie bald vergnugter wieder ſehen;
Das iſt nur eine Liebes-Liſt.
Enin
Keoas bittre muß, wie alle wiſſen,
Zu Zeiten den Geſchmack verſuſſen,

Weil einerley nicht ſtets gefalt.
Das Gute kan ſo nicht beſtehen,
Das Boſe muß mit unter gehen.
Das iſt der Satz der beſten Welt.
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 edoch, wenn wir bey manchen Ehen

Oft Wiecderwartigkeiten ſehen,
So iſt die Urſach auch nicht weit.
Geitz Hochmuth hat nur Stand und Guther.
Die Geilheit ſchandliche Gemuther,
Und alles boſe ſich erfreit.

Koocchwerthes Paar! Fhrſeydzuloben!
Fhr habet ſchon die ſchonſten Proben
Von Tugend und Verſtand gezeigt.
GOtt pflantzete in Duch die Triebe,
Er ſelber ſtarckte Bure Liebe,
Er hat Dur Peyder Hertz geneigt.

W

Mhr ſehd von allem Heuchel-Scheine

Vontitler Reben-Abſicht reine,
Die Tugend nur verbindet Such.
So werdet dann anGluck und Ehren,
Veranugen, Guthern, die ſich mehren.
An Kindern, und an Jahren reich.

 e b




	Zu der Caroli- und Arnoldischen Hochzeit-Feyer, welche den 4ten Junii 1749 zur Neustadt unterm Hohnstein vergnügt begangen wurde, wolten zu Bezeigung ihrer aufrichtigen Ergebenheit von Herzen Glück wünschen zwey eines Nahmens
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